
Martin Luther:
Seine Arbeit
und ihre Ein-
bettung in
Geschichteund
Gesellschaft
wird an Öster-
reichs einziger
Evangelischer
Fakultät
erforscht APA, KK
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Glaube

Zwischen

Forschung
und Fantasie

„dass zuWien ein vollständiges
Studium für die Religionsver-
wandten Augsburgischen und
Helvetischen Bekenntnisses
hergestellt werden soll“, damit
die Pfarrer nicht mehr im Aus-
land ausgebildet werden müs-
sen und damit die Lehrerschaft
die Chance bekommt, „ihrem
Berufe vollständig zu entspre-
chen“.Denndie österreichische
Regierunghatte damals das Stu-
dium an deutschen Universitä-
ten untersagt. Evangelischen
Theologen war durch diese

Man will aber auch nach wis-
senschaftlichen Antworten auf
die Frage suchen, welche Rele-
vanz die für Außenstehende
kaum erkennbaren, intern aber
noch immerdeutlichwirkenden
Konfessionsunterschiede zwi-
schen helvetischem (H. B.) und
augsburgischem Bekenntnis
(A. B.) eigentlich noch haben.
Ein Thema, das zu den Wur-

zeln zurückführt. Denn schon
am 25. September 1819 war
durch eine „kaiserliche Ent-
schließung“ festgelegt worden,

hungskategorie zu verstehen.
Er sieht damit dieWissenschaft
auch dem gesellschaftlichen
Wandel gegenüber in der
Pflicht. „Eine Theologie, die
sichnicht vondenHerausforde-
rungen der Gegenwart provo-
zieren lässt, gefährdet ihre Zu-
kunft“, mahnt er zur Offenheit
gegenüber dem Heute, aber
auch im Blick auf das Morgen,
denn: „Ohne begründete Aus-

sichten und fantasie-
volle Visionen entglei-
tet der Theologie die
Gegenwart.“
Unter diesem pro-

grammatischen Bogen
will er auch die Vor-
tragsreihe von Absol-
venten verstanden
wissen, die während
des Sommersemesters
läuft (Termine, Infor-
mationen und Archiv

unter www.etf200.univie.ac.at).

Die Vorträge, so Engemann, sei-
enderVersuch, anhandvonMo-
mentaufnahmenden signifikan-
ten Bedarf an Theologie heute
zu markieren. So wird unter an-
derem Unternehmensberater
Martin Carmann eine Außen-
sicht auf „Nutzen und Nachteil
der Theologie für das Leben“
liefern, während Pfarrer Andre-
as Fasching praxisbezogen
„Gott in mein Leben hinein-
buchstabieren“ will.

Es sind bewegte Zeiten,
heute vor zweihundert
Jahren. Die Monarchie
verdaut gerade noch die

politischenNachwirkungen des
Wiener Kongresses, gesell-
schaftlich breitet sich das Bie-
dermeier aus, lässt in Literatur
die Romantik schon blühen,
während in derMusik erst zarte
Knospen entwickelt sind.
Napoleon stirbt, „Wasserdok-

tor“-Pfarrer Sebastian
Kneipp und der Luxus-
label-Gründer Louis
Vuitton werden gebo-
ren – und in Wien am
2. April die „K.K. Evan-
gelisch-Theologische
Facultät“ eröffnet.

200 Jahre später nützt
Österreichs noch im-
mer einzige Evange-
lisch-Theologische Fa-
kultät das stattliche Jubiläum
für einen Blick zurück, aber
auch für eine Bestandsaufnah-
me tradierter Perspektiven –
und wohin sie führen (sollen).
Man konfrontiert sich selbst
mit der nicht immer gemütli-
chen Frage, wie eine Theologie
der Zukunft – an der Universi-
tät, in derKircheund fürdieGe-
sellschaft – aussehen könnte.
Dekan Wilfried Engemann

riet diesbezüglich in seinem Er-
öffnungsvortrag zum Jubilä-
umsjahr, Glauben als Bezie-

Vor 200 Jahren wurde die Evangelisch-Theologische
Fakultät an der Universität Wien gegründet.

Es ist eine hürdenreiche Geschichte.
Anlässlich des Jubiläums prüft die Wissenschaft

ihre Zukunftstauglichkeit.
Von Klaus Höfler

Wilfried Enge-
mann: „Bedarf
an Theologie“


